Wien, Donnerstag den 12. Jauner 1871. 


IV. Jahrgang. Nr. 2. 


Oeſterreichi ſche 


Zeilſchrift a Verwaltung. 


Heraus geler und verantwortlich er Aedarteur: Dr. jur. & phil. Carl Jaeger. 
0 0 0 


Erſcheint jeden Donnerstag. Redaction und Admimiſtratton: Comptoir der k. Wiener Zeitung (Grünaugergaſſe Nr. 1). 


Commiſſtousverlag für den Buchhandel: Moritz 


Perles in Wien, Stadt, Spiegelgaſſe Nr. 17. 


“ (Präuumerationen find au die Adminiſtration zu richten). 
Pränumergtionspreſs: Fir Wien mit Bufenbung un das Hans und für die österr. Kronländer ſammt Poſtzufendung jahrlich 4 fl, halbjührig 2 fl, 


viextefjährig 1 fl. 


Für das Ausland jührlich 3 Thaler. 


Snfernte werden Giligft berechnet. — Meelamalioneh, wenn wmerfiegeft, ind yoclofeei 


Wir erfuchen die Herren Abonnenten, 


ihre Pränumerations- Erneuerung, ſowie über⸗ 
haupt Gelder und Briefe an das Comptoir der 
„Wiener Zeitung“, Grünangergaſſe Nr. 1, zu 
fenden. 


= Juha 
Die Regubirung der beſtehenben Waſſerbezugs sechte. 
Mlitthellungen an der Prarid; 

Zuläſſigkeit ber Geenen Sinne deb Eſſenbahucouceſſtons,Marmales zum 
Zwecke der Führung elner Mafferteitung fin den Vetrieb der Bahn. 

Zur Frage der Abhaltnug von Vereſusverfanmlungen und beztehumge 
Veranſtaltung von Polteverſammlungen an Orten anperhalb des Bereind 
fühed und reſp. auherhalb del Bezirkes der Verefnsbelhorbe. 

Verſommlungen der Wahler zu Wahlbeſprechungen dürfen auch von Nichtwahlbe⸗ 
rechtigten veranſtaltet werden, 

Staatawiſſenſchaftliche Bibltographſe. 
Gerade 

Verfonaltım 

Ertebiguugen 


Die Regulirung der beftehenden Waferherugsterhte. *) 


Beim Studium des Waſſerrechtes eiues Landes ſoll man folgende 
Grnndfätze dez gemeinen Waſſerrechtes immer vor Augen haben: 

„Die ſtrömende Waſſerwelle als eine Allen gemeinſchaftliche Sache 
(res communis omnium) ſteht außerhalb des Verkehrs. 

Es kam nun vorkommen, daß die factiſche Möglichkeit der wirfli⸗ 
chen Benüßzung eines fließenden, nicht öffentlichen Waſſers nur für 
ſtimmte Perſonen vorhanden iſt, wenn cd nämlich durch ein im Gig, 
thum eines oder mehrerer Privaten befindliches Flußbett fließt, welches 
nur einen Theil ihrer augrenzenden Genndſtücke bildet. So geſchreht es 
dann, daß in Folge anßerer Umſtande eine ſchembare Angnahme von 
jenem Principe ſtaktſindet, und man ſpricht in dieſem Falle nneigentlicher 
Weiſe vou einem Privgteigenthum am Fluſſe, während in der That nur 
ein Eigenthum am Flußbett bei factiſcher Verhinderung Anderer zur Bes 
nützung der Wafferwelle vorliegt. 

An ſich iſt der Ufereigenthumer berechtigt, das durch ſeinen Grund 
und Boden fließeude Waſſer in jeder Weiſe zu gebrauchen, ſoforn ihn nicht 
die Regalkeit, z. B. ein auch auf uicht öffentliche Flüſſe ausuahmsweife 
ſich erſtreckendes Mühlenregal, oder polizeiliche Beſchränkungem z. B. in 


aer a drann ber Geftehenben Mafterhszugerschte” ß 
ben Beftiwmungen des Reſchsgeſeßeg vom 30. Mai 1869, K. G. Bl. Nr. 98 und 
der Faudesgeſeſe von Dr. Karl v. Kißling in Linz 1870. Im Selbſtverlage 
des Berfaffert, Preig 80 kr. 


— 


Betreff der Wildfloßerel, daran verhindern. Dem tiefer liegenden Eigen⸗ 
thümer des Flußbettes gegenüber iſt der obere Eigenthmner in Rückſicht 
anf die Art und daß Maß der Wafferberügung nicht beſchränkt, nur darſ 
er nicht das Waſſer durch dauernde verunreintgende Auſtalten für die Be⸗ 
nützung untauglich machen, oder dem Flußbett des unteren Grundbeſttzers 
dadurch entziehen, daß er ihm willkürlich einen von ſeiner natürbi 
Strömung verſchiedenen Lauf gibt, oder in Folge einer bleibenden 
richtung es fortwährend gänzlich verbraucht. Dem € hü 
ſeitigen Ufers gegenüber beſchränkt ſich der diesfeitige Eigenthümer in 
allen Fallen, wo eine ſolche örtliche Tremmug eutſcheiden kann, (3. B. 
beim Beuüßen des Kiefes) auf ſeinen nach gemeinem Rechte zn beſtim⸗ 
menden Antheil am Flußbett; wo dieſe Enkſcheidung nicht maßgebend 
iſt (3. B. bei dem Conflicte zwiſchen einer Benützung bes Waſſers zum 
Mühleubetrieb und zur Bewäſſerung), eonecurriren zwei gleiche Berechtl⸗ 
gungen, deren Colliſion durch einen auf beiderſeitige billige Beſchränkung 
gerichteten behördlichen Ausſpruch gehoben werden kann, ſofernt es ſich 
um die Couflicte ſchon beſtehender Eineichtungen handelt. Iſt dagegen 
von der Errichtung neuer beſchränkender Unternehmungen die Rede, fo 
genießt Derjentge, welcher ſeiue bisherige Waſſerbenüßung zu ſchüßen 
ſucht, den Vorzug. 

Jedoch kbinten alle dieſe Hechtöjäge durch Erwerbung von Dienſt⸗ 
barkeſten verändert werden.“ 

Oeſterreichs ppſitlve waſſerrechtliche Normen find int Weſentlichen 
nachſtehende: 

Die $$ 287, 290, 340, 407, 408, 409, 410, 413, 477 und 
854 des allg. bürgerl. Geſeßbuches vom Jahre 1811, die Mühlordnung 
vom 1. December 1814 und die über Waſferbauten erlaſſeuen Hofkanzlei⸗ 
decrete vom 10. November 1830 und vom 22. September 1831, das 
Forſtgeſetz vom 1. Jänner 1853 in den 88 24 bis 49, das Berggeſetz 
vom 23. Mai 1845 in den 88 99, 105 und 128 bis 130, daun das 
Gewerbegeſeg vom 20. December 1859 in den $$ 31 und 39 Nr. 42. 

Die übrigen Vorſchriften über dieſe Materie gelten nur für einzelne 
Länder, wie das Navigattons⸗Patent für Böhmen vom 31. Mai 1777, 
bas Patent für Steiermark von 25. Jult 1780, das Circular für Ga⸗ 


| Mgien vom 15. October 1780, die Schiffahrtsorduung in Oeſterreich 


ob der Enns vom 12. Mai 1822, die Flußpoltzeivorſchriſten für die un. 
tere March vom Jahre 1825, die Donanſtrom⸗Poltzeivorſchriften vom 
30. Marz 1828 und mehrere audere nebſt unzähligen Normen, welche 
in der Mehrzahl ſich auf die Schiffahrt beziehen, wovon allein für Ober⸗ 
öſterreich bet 80 beſtehen. 

Kißling, welcher das Waſſerrecht zu ſeinem Studium de preference 
gemacht hat, will aus deu erwähnten poſtkwen Geſetzen nicht ſchliaßen 
können, welche Anſicht die öſterreichiſche Geſetzgebnng über die rechtliche 
Natur der Gewäſſer gehabt habe. Er ſagt: 

„Darüber war ſelbſtverſtändlich kein Zwetfel, daß ſchiffbare und 
floßbare Strome offentliches Gut ſind. (§ 287 a. b. G. B.) Eben fo 
wenig war ein Strett darüber, daß das ſtehende eingeſchloſſeue Waſſer 
im Privgteigeuthum Desjenigen ift, welcher über dasſelbe rechtlich dis⸗ 
pontren kann. Dagegen war feit jeher beftzitten, was für rechtliche Na⸗ 
tur das fließende Waffen habe, welches nicht vom Geſehe als öffentliches 
Eigenthum anerkaunt M. Von der einen Sefle wurde behauptet, daß es 


ein Privateigenthum auch am fließeuden Waſſer gebe, während von an⸗ 
derer Seite angenommen wurde, daß es nur ein auf die wirkliche Aus⸗ 
nügung beſchränktes Benützungsrecht am fließenden Waſſer geben konne, 
und dieſes mehr oder minder als ein öffentliches Gut zu behandeln ſei. 

Die Vertheidiger der erſteren Meinung waren allerdings in Verle⸗ 
genheit für ihre Behauptung irgend einen haltbaren Grund aufzubringen. 
Es widerſpricht ihre Auſchauung ſchon der phyſifchen Natur des fließen 
den Waſſers, welche eine andere aubſchlteßende Verfügung im Sinne beB 
Eigenthumes unmöglich macht, da bie fließende Welle, ſowie die Luft 
einer ſolchen nicht unterliegt. Ste widerſpricht der Entſtehung des flie⸗ 
ßenden Waſſerg, welches nicht unmittelbar dort, wo es fließt, entſteht, 
ſondern den iu der Regel anf einem großen Waſſergebiele verkheilten 
Quellen und Niederſchlägen fern Enfſtehen verdankt, daher nicht als Zu⸗ 
wachs des Grundes angeſehen werden kaut. Das Einzige, was fie aus 
dem allg. bürgerl. Geſehe dafür eitiren, ift der $ 854, welcher beſtemmt, 
daß Prſvatbäche, die fich zwiſchen benachbarten Grundſtücken befinden, 
für ein gemeinſchaftlicheß Gut augefehen werden, weun nicht das Gegen⸗ 
theil bewiefen iſt. Abgeſehen davon, daß, um von dieſer gesetzlichen Be⸗ 
ſtimmung Gebrauch machen zu können, eben das, was in Frage ift, erſt 
bewiefen werden muß, ob ein Privatbach vorhanden iſt, läßt fich dieſe 
Geſetzesſteſſe durchaus nicht ohue Zwaug dahin erklären, daß damit ein 
Eigenthum am Waſſer des Baches ſelbſt gegeben ſei. Es iſt vielmehr au⸗ 
zuuehmen, daß in dieſer Beziehung nicht das fließeude Waſſer, ſondern 
die Bachſohle gemeint tft, dent etz heißt: „Geländer, Ecken, Planken, 
Mauern, Canale, Plätze und andere dergleichen Scheidewände“ Das 
deutet doch auf etwas Feſtſteheudez, welches unmöglich das fließende 
Waſſer ift, denn, wenn auch der Bach ausgetrocknet iſt, oder tu den Ca⸗ 
nalen kein Waſſer fließt, fo verbleiben dieſe doch als Scheldewand. Im 
Vergleiche zu dieſem hatten, fo dürftig auch die gefeplchen Beſtimmun⸗ 
gen waren, die Vertheidiger eines Uloßen Benützungsrechtes eine viel 
güuſtigere Pofitſon und hatten ſowohl ein Theorte als Praxis die Uber: 
wiegende Majorität. Se konnten ſich nicht bloß auf die Natur und Ent⸗ 
ſtehüng des flteßenden Waſſerg, auf die früheſte Geſetzgebung, z. B den 
Sachſeu⸗ und Schwabeuſpiegel, die Wahlenptulation vom Jahre 1690 
und ältere Landengeſetze berufen, ja ſelbſt die Ausbildung des Waſſer⸗ 
hoheitzrechtes dafür geltend machen, well dieſes eben nur deßhalb 
ſich gebildet hat, weil fett jeher kein Privateigenthum im ſtreugſten Sinne 
des Wortes beſtanden hat, ſoudern die Beſtimmungen des allg. pürgerl. 
Geſetzes ſelbſſt ſprechen dafür. So geht aus $ 409 und 440 a. b. G. B. 
hervor, daß die Gewäſſer nicht als Eigenthum der angrenzenden Ufer⸗ 
beſitzer angeſehen werden, weil fonſt die Entſchadigung der Weundbeſther 
welche durch den neuen Lauf des Waſſers Schaden leiden, durch das 
verlaſſeue Bett nicht möglich wäre. Der $ 407 a. b. G. B. ſteht dem 
nicht entgegen, weil er offenbar ſich uicht auf die Anuahme des Eigen⸗ 
thums des Gewäſſers, ſondern auf einen Grund der Billigkeit, nämlich 
darauf gründet, daß angenommen wird, es habe ſich die Inſel wahr⸗ 
ſcheiulich auf Koſten der Grundanrainer 15 und daß auch Niemand 
Anderer als die Grundauraiuer dieſelbe beffer und leichter benützen 
konnen (Stehe Zeillers Commentar zu $ 407). Die Mühlordnung vom 
Jahre 1814, nach welcher ſich feit 65 Jahren gehalten wurde, gefteht 
Jedermann das Recht zu, die Errichtung eines neuen Waſſerwerkeß zu 
verlangen, und die politiſche Behörde hat dieſes zu bewilligen, wenn die 
Anrainer bed Baches oder Fluffes weder einer Beſchädigung ausgeſeßt, 
noch in der bisherigen Benngung des Waſſers beirrt, noch die Wirkung 
der ſchon beſtehenden Waſſerwerke gehemmt oder geſchwächt wird. Diefe 
Beſtimmung iſt geradezu mit der Annahme eines Privateigenthumes 
nicht vereinbar, da der Etgenthümer Jedermaun von ſeiner Sache ans⸗ 
ſchließen kann. _ 

In dieſem Kampfe der Meinungen gelangte aber weder Theorle 
moch Praxis zu einer feſten Geſtaltmig des Rechtes am fließenden Waſſer. 

Es wurde weder eutſchieden demſelben die Natur eines öffeutlichen 
Gutes, noch die einer Sache, die im Prlbateigenthum ſich befindet, zu⸗ 
geſprochen; gegen jedes hatte man Bedenken. 

Dieſe Unentfchtedenheit war die Urſache, einerſeits einer großen 
Verworrenheit der Wafferrechtsverhältniſſe, andererſeits der unbedeuten⸗ 
den Ausnüßzung der Waſſerkraft, da Niemand recht ſicher war, was der 
Ansgang eines Rechtsſtreitet über eine Waſſerfrage fein oder ob er eine 
unbenüßte Waſſerktaft erlangen werde, da jede Behörde und jeder Refe⸗ 
rent nach ſeiner individuellen Anficht entschied. 

Dieſem Juſtande, welcher in verſchiedenen Ländern noch durch [per 
cielle Verhältniſſe, als die berechtigten und nicht berechtigten Auſprüche 
der Gutsherren, deu factiſchen Befig und die Eintragung der Bäche als 


ne 


Gemeinde⸗Eigenthum im Sofephünfchen Kataſter und dergleichen nach 

verwirrter wurde, ſollte durch ein Waſſerrechtsgeſetz abgeholfen werden. 
So kam deun das Geſeßz vom 30. Mat 1869, betreffend die der 

Reichsgeſetzgebung vorbehaltenen Beſtimmungen des Waſſerrechts. 

Dieſes denkt über die rechtliche Eigenſchaft der Gewäſſer, über den 
Inhalt der den Privaten au denſelben zuſtehenden Rechte und die Einwir⸗ 
5 bereits erworbener Rechte in Anfehung des neuen Gefehes un⸗ 

efähr ſo: 
Oeffentliche Gewäſſer ſind: 

1. Flüſſe und Ströme. Ste find von der Stelle an, wo deren Be⸗ 
nützung zur Fahrt mit Schtffen oder gebundenen Floſſen beginnt, mit 
ihren Seiteuarmen öffeutliches Gut und behalten dieſe Eigenſchaft auch 
donn, wenn dieſe Benüßung zeitweiſe unterbrochen wird, oder gänzlich 
aufhört. ($ 2 des Reichsgeſetzes.) 

2. Alles Waſſer, welches weder zur Schiffahrt uoch Floßfahrt dient 
und nicht in Folge von beſonderen Priwpatrechkstiteln (nicht bloßen Be⸗ 
fthee) oder geſetzlicher Beſtimmungei Jemanden gehört. (§ 8 des Gef.) 

3. Die in Gemäßheit des & 6 des Reichsgeſetzes als öffentliches 
Gnt erklärten Gewäffer. 

Pripatgewäſſer ſtud: 

a) Die, welche vermoge beſonderer Beſitztitel Jemanden gehoren. 

6) Als Zugehör des Gruudſtüͤckes: 

a) Das in einem Grundſtücke enthaltene unterirdiſche und aus dem⸗ 
ſelben zu Tage quellende Waſſer, mit Ausnahme der dem Salz⸗ 
monopole unlerliegenden Salzquellen und der zum Bergregale 
gehörſgen Cemeutwäſſer; 

b) das fich auf einem Grundstücke ans atmoſphäriſchen Niederſchla⸗ 
gen anſammelnde Waſſer; 

c) das in Brunnen, Teichen, Gifternen oder anderen auf. Grund 
und Boden de Gruudbeſitzers befindlichen Behältern oder in 
von demſelben zu feinen Privatzwecken angelegten Caualen, 
Mohren ꝛc. eingeſchloſſene Waſſer; 

d) die Abflüſſe gus den vorgenanuten Gewiffern, ſo lange I 
erſtere in ſremdes Priwat⸗ oder in ein öffentliches Gewäſſer nicht 
ergoffen und das Eigenkhum des Grundbeſtterd nicht verlaſſen 

beit. 

7) Das nicht aus einer im Grunde eutſpringenden Quelle fließende 
Waſſer, das über oder inſofern es über kein Purwatgrundſtück oder 
zwiſchen Privatgrundſtücken flieht, als Zugehör dieſer ($ 5.) 

Das Benüßungsrecht im letzteren Falle richtet ſich nach der Ufer⸗ 
länge, und zwar hat jeder Uferbefiger die Hälfte der vorüberflleßenden 
Waffermenße ($ 14); im erſteren Falle kann der Grundbeſiter die ganze 
über ſeiuen Grund fließende Wafſermeuge beugen, 

Die geſeßzlichen Beſtimmungen sub 8 und ) gelten aber nur, wenn 
nicht audere beſondere Rechtsverhältniſſe (Privat⸗ oder öffentliche Rechte 
Anderer) entgegeuftehen. 

So kann jedes Priwatgewäſſer zur Sal, und Floßfahrt als öffent⸗ 
liches Gut erklärt ($ 6), zum Behufe der Waſſervexſorgung expropriirt 
werden (§ 16) und dasselbe Andern als dem Eigenthümer des Grund⸗ 
ſtuckes gehoren. 

(Schluß folgt.) 


Mittheilungen aus der Praxis. 


Zuläſſigkeit der Expropriation im Sinne des Gifenhahneonceflions: 
Normales zum Zivece der Führung einer Waſſerleitung für den 
Betrieb der Bahn. 


Der Staatseiſenbahngeſellſchaft wurde von den politiſchen Behörden 
aller Inſtanzen die Bewilligung zur Anlage einer Waſſerleitung von dem 
Brunnen der Geſellſchaft in S. bis zum Centralbahnhofe derſelben in 
W. unter der Bedingung ertheilt, daß, inſoferne die Röhrenleſtung auf 
fremdem Grund zu geſchehen hat, die Geſellſchaft die Zuſtimmung des 
betreffenden Eigenthümers erwirke. Nach dem Projecte ollen die Leitungs⸗ 
röhren im Bereiche der Gemeinde S. einen zur dortigen Halde führen⸗ 
den Gemeindeweg, daun die Kirchengaſſe und die Hauptſtraße unter⸗ 
fahren, ſonſt gar keinen anderen fremden Grund berühren. Die Haupt⸗ 
ſtraße iſt eine Aerariafſtraße und die Führung der Waſſerleitung durch 
dieſelbe wurde der Geſellſchaft bereits endgiltig bewilligt Längs der 


Hänfer der Hauptſtraße zieht ſich aber ein Trottoir, welches Eigenthum 
der Gemeinde S. iſt, und durch welches die Leitungsröhren ebenfalls ge⸗ 
zogen werden ſollen. Die Bahngeſelfſchaft ſnchte nun bie Zuftimmumg 
der Gemeinde S. zur Legung der Leikungsröhren zu erwirken, jedoch ver⸗ 
gebens. Am 6. Mat 1870 fand nun unter Intervenirung der Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft eine Vergleichsverhandlung zwiſchen den Vertretern der 
Eiſenbahngeſellſchaft und den Vertretern der Gemeinde ©. ſtatt. Die 
lezleren erklärten zu Protokoll, daß bie Benützung der fraglichen Ge⸗ 
meindewege felbft gegen eln an die Gemeinde zu eutrichtendes Entgelt 
nicht geſtattet werden könne; dies jet vom Gemeindeausſchuſſe beſchloſſen 
worden, weil durch die Anlage des Pumpwerkes vorausſichilich den ums 
liegenden Grienbeftpern daß Waſſer in ihren Brunuen entzogen wird, 
wodurch dieſelben in ihrem Betriebe weſentlich beeinträchtigt werden. 

Auf das hin ſchritt die Eiſenbahngeſellſchaft bei der Statthalterei 
um Fällung eines Eiproprigtionerkeuntniſſes im Sinne des $ 9 lit. c) 
des Eiſenbahnconeeſſionsgeſetzes ein. \ 

Die Statthalterei willfahrte dieſem Anfuchen, indem fie die unum⸗ 
gängliche Nothwendigkett der Benübung der fraglichen Gemeindewege zur 
Barferleitung annahm, welche khrerſeits für das Elſenbahuunternehmen 
ſich gleichfalls als unumgänglich nothwendig herausſtellt Das Erkenntniß 
lautet dahin, „daß die Beſtellung der zur Führung dieſer Waſſerleitung 
nöthigen Servikutgrechte, darin beſtehend, daß der Ban biefer Waſſer⸗ 
leitung, ꝛeſp. die Röhrenlegung auf den oberwähnten Gemeindegründen 
geduldet werde, im Erpropriationgwege zu geſchehen habe.“ Hiebe wurde 
jedoch die Bahngeſellſchaft verpflichtet, wenn auf jenen Gründen in Folge 
einer Waſſerregülirung, Canalifirung, Gasröhrenlegung oder ſonſt im 
öffentlichen Inkereſſe eine Aenderung der Waſſerleitung als nothwendig 
erkannt werden ſollte, dieſelbe jederzelt auf ihre Koſten unweigerlich her⸗ 
juſtellen. 
ie Das Miniſterium des Imiern gab mit Entſcheidung vom 25. Juli 
1870, 3. 11010 dem 1 der Gemeinde S. und den Küchengärten⸗ 
beſigern gegen dies zu Gunſten der Staatseiſenbahngeſellſchaft von der 
Skatthalterei gefällte Expropriationserkenntuiß ee der Legung von 
Wafſerleitunggrohren auf die in jenem Erlenntniſſe bezeichneten, der Ge⸗ 
meinde ©. gehörigen Gründe — keine Folge, „well die vom $ 9 lit. c. 
der Verordnung vom 14. September 1854, NGB. Nr. 238 für ein ſol⸗ 
ches Erkeuntniß geforderten Bedingungen vorhanden ſind.“ 


W. 


ur Frage der e von Vereinsverſammlungen und bezie⸗ 

ungswelfe der Veranftaltung von Volksverſammlungen an Orten 

außerhalb des Vereinsſitzes und reſp. außerhalb des Bezirkes der 
ereinsbehörde. “) 


Der liberale polktiſche Verein zu L. in Oberöſterrelch beabſlchtigte 
in einem Grenzorte des benachbarten Kronlandes S eine Verſammlung 
ſeiner in der Umgebung befindlichen Mitglieder abzuhalten und erſtattete 
der Vereinsvorſtand hievon nach 8 Ih des Vereiusgeſezes und nach 
§ des Geſetzes über das Verſammlungsrecht vom 15. November 1867 
die Anzeige bei der betreffenden Bezirkshauptmannſchaft deß Seer Ver⸗ 
waltungsgebietes. 

Der Bezirkshauptmann behandelte dieſe Anzeige nach § 3 bed Ge⸗ 
feped über das Berſammlungsrecht und nachdem die Anzeige mit ber 
Angabe des Zweckes und der Zeit der Verfammlung nachträglich ergänzt 
worden war, fand die Verſanmmlung mit behördlicher Genehmigung ſtatt, 
bei welcher mit Auanahme wentger Gäſte metſtens Mitglieder des erwähn. 
ten Vereines theilnahmen. 

Der Miniſter des Innern, welchem über dieſe Verfammlung Bericht 
erſtattet und über Verlangen die Acten vorgelegt wurden, fand hierüber 
mit Erlaß vom 25. November 1870 3. 4860 Nachſtehendes zu bemer⸗ 
ken: Der Vorſtand des Liberalen polttiſchen Vereines in Oberöſterreich 
habe ſchon in der Anmeldung der Verſammlung die Abſtcht zu erkennen 
gegeben, eine Verſammlung der Mitglieder ſeines Vereinet abzuhalten; 
im Einklange damit feien in der Anmeldung neben einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes über das Verſammlungsrecht auch ſolche aus dem Geſetze 
über das Vereinsrecht berufen und ſo der Anmeldung zu Grunde gelegt. 
Angeſichts deſſen wäre vor der Erledigung der Eingabe zu conſtatiren 
geweſen, welche Art von Verſammlung beabfichtigt jet, um daruach die 


*) Man vergl. bie Mitthellung in Nr. 28, S. 110 bet Jahrganges 1869 ber 
Zellſchrift für Verwaltung. 
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Amtshandlung einrichten zu können. Nach der über die Anmeldung hin⸗ 
ausgegebenen Erledigung habe eine Verelnzverſammlung anſtandslug vor 
ſich gehen und wie es ſich ſpöter gezeigt habe, in Wirklichkeit eine ſolche 
abgehalten werden können, welcher Vorgang unbedingt gesetzwidrig fer, 
weil ein Vereln außerhalb ſeines Sitzes (58 A, 12 und 15) Vereinsver⸗ 
verſammlungen zu halten nicht berechtigt ſei. Aber auch für die Veran⸗ 
ftaltung einer Volksverſammſung außerhalb des polktiſchen Bezirkes habe 
dem Vereine die Berechtigung gefehlt, weil derſelbe eben nur in diefem 
Bezirke eine Thätigkeit entwickeln dürfe. 
A. v. L. 


Verſammlungen der Wähler zu Wahlbeſprechungen dürfen auch 
von Nichtwahlberechtigten veranſtaltet werden. 


Zur geit der i. J. 1869 ausgeſchriebenen Landtagswahlen lud der Vor⸗ 
ſtand des katholiſch⸗politiſchen Voltävereins in S. Graf Sch, die Wahl⸗ 
männer der Laudgemeinden des politiſchen Bezirkes S. und die Wähler 
des Großgrundbeſitzes zu Wahlbeſprechungen im Vereiuslocale des beſag⸗ 
ten Vereines ein. Die Landesregterung in S. muterfagte mit Erlaß vom 
29. Juni 1870 dieſe vom Grafen Sch. einberufenen Verſammlungen auf 
Grund des $ 13 des Geſetzes über daß Verſammlungsrecht vom 15. No: 
vember 1867, da Graf Sch. weder Wahlmann der Landgemeinden bes 
Steer Bezirkes, noch Wähler in der Claſſe des großen a ſei, 
ſohin nicht das Recht habe, dieſe Wähler zu Wahlbeſprechungen einzula⸗ 
den, indem nach $ 4 des eitirten Gefetes mn Verſammlungen von 
Wählern zu Wahlbeſprechungen von den Beſtimmuugen dieſes Geſetzes 
ausgenommen ſeien. 

Graf Sch. ergriff gegen dieſe Unterſagung unmittelbar den Recurs 
an dag Ministerium des Innern, welches unterm 29. Juni 1870 
8. 2919 nachſtehende Entſcheidung an die Landesregierung erließ: 

„as die Verſammlung der Wahlmänner der Landgemeinden det 
Seer Bezirkes anbelangt, fo fer die Beſchwerde gegeuſtandslos geworden, 
da die Wahl der Abgeordneten mittlerweile bereits feat en abe. 
Mückſichtlich der Verſammlung der Wähler des Großgrundbeſiges Ki 
e der Miniſter des Innern der Beſchwerde dez Grafen Sch. in der 
Rückficht Folge zu geben, daß der $ 4 des Gefeped vom 15. November 
1867 R. G. Nr. 135 nicht unterſcheide, ob die Verſammlung der Wähler 
zu einer Wahlbeſprechung durch einen Wähler veraulaßt e ſet oder 
nicht, daher für den Fall als die Wähler det Großgrundbeſitzes der Ein⸗ 
ladung fade geben, die Verſammlung derſelben durch die Behörde nicht 
zu Veanſtänden ſei.“ A. v. L. 
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Ucrordnungen. 


Erlaß des Miniſtert des Innern vom A. October 1870 3. 9992 betreffend dic 
Vermeidung der Auftheſlung von Gemeindeuntlagen auf bie Steuergebühr abge⸗ 
laufener Jahre. 

Aus Aulaß mehrerer fpecieller Fälle, betreffend die Bewilligung von Umlagen 
anf die birecten Steuern zur Deckung der Gemelnde⸗Erforderaſſſe, hat daß k. k. 
Binangmituiftertum den-Wunſch ausgeſprochen daß künftig von der Umlegung solcher 
Zuſchläge auf die Slenergebühr abgefanfener Jabre, wie dies fo Häufig von ben 
Gemeinden beantragt m von den Laudegvertretnugen geuehnrigt wird, abgegangen 
werben möge 

Mit Rücksicht auf die zu Tage liegenden Unzukömmllchkejten folder Umlagen 
und auf bie unonöbleibllchen Schwierigkeiten ihrer Einhebung, welche bei eingekrete. 
ner Abschreibung der Steuerpflſchtigen häufig fogar uuntoglich wirb, bechte ich wich 
zu erſuchen, in eigenen Wirkungskreiſe und buch die Mittheilung des 
Vorſtehenden an den Ranbeönusfchup dahin winken zu wollen, daß die zur Bebeckung 
des Gemeindehaushalkeg beſchloſſenen Steuerzuſchlage ſtelb nach der Skenergebühr 
der laufenden, eveutueli künftigen Jahre aufgethellk werten und hierauf alſo ſchon 
bet der Verhaudlung über bie bezüglichen Einfehreiten der Gemeluden geh orig Bedacht 
genommen werde. 


Verordnung ves Minifterd des Innern vom 2. November 1870 3. 15869 be⸗ 
treffend den Fortbetrieb eines conceffionicten Gewerbes durch die eine zweite 
Ehe eingehende Witwe eines Conteſſionsinhabers. 


Ad Anlaß einen ſpeclellen Balled iſt die Frage aufgetaucht, ob Wifwen, welche 
nach Alinen 8 des $ 59 der Gewerbeordnung bad Gewerbe ihres verftorhenen Gatten 
auf Grund ber von demfelben erworbenen Goncefiton forthelreſhen, lin Falle ihrer 
Wlederwerehelichung behnfs des Forthetriebed deäſelben Gewerbes einer neuen Con- 
eeifion bebiirfen, oder ob der Zortbeteieß auf Grund der alten von dem ersten 
Gatlen erledigten Coneeſſibn anch während der Dauer der zweiten Ehe ſtatkftu⸗ 
den kaun. 

Die Mintfterien des Junern und bed Handels haben ſich ne dem Beſchluſſe ge⸗ 
eluigt, daß es dem Stune und Geiſte der Gewerheordunng enifpricit, den Fortbetrieb 
eines conteſſtonirten Gewerbes durch bie eine zeile Che eingehende Witwe eines eine 
Gewerbeconceſſion beſitenden Gewerbetreibenben mich £ von der Erlangung einer ene n 
Conceffion für dasſelbe Gewerbe abhängig zu mach en 

Cievon werden Ener zur Verſtäudigung der unkerſtehenden Ge. 
werbebehörden der erſten Inftanz und zur eigenen Dornachachtung iu die Kennt ß 


gelept. 


Verordnung des Minifterd des Innern vom 1. October 1870 3. 13010 betref⸗ 
feud hie Auflaſſung der Einſendung von ſummariſchen Nechnungseptraclen über 
weltliche Prinatſtifinngen, Fonde und Arnteninſtitute. 


Jin Einvernehmen mit deu bethelliglen Centralſtelen habe ich mich für die 
grundſägliche Anflaffung der iu mehreren Merwallungsgebieten nach fattfinbenben 
Tegelmäßtgen Gluſendung von fümmariſchen und nicht doenmenkirten Rechnungzertrac⸗ 
ten iber weltliche Privatſtiſtungen und Sonde und (Pfarr-) Arnteninftilute geeinigt 

Hlebei berſteht ſich von ſetlſt, daß ömſichtlich der Localſchülfondextracke, 
welche hie und da an die polknhſchen Behörden noch eingefenbet werben, nach Maßgobe 
der beſtehenden Schulnuffſchtsgeſehe vorzugehen fein wird. 

Iuſoferue bie betreffenten Stiftungen, Fonde und Juſtilute der Verwaltung der 
autonomen Organe und fonit der Oberaufficht des andesaudſchuſſes unterstehen 
jolften, it von diefer grunbfäßlichen Abſtellung der Ginfenduug der erwähnten Rech. 
nungzerttacte an die politijchen landesfürſtlichen Behörden auch den Laubesausſchuſſe 
Kenntutß zu geben, damit feinerfelts die ends für nöthig erachteten Vorkehrungen 
getroffen werden kounen. 


Perſonalien. 


Se. Majeſtät haben den Actuaren der Prager Polfzeidirectiou Adolf Gzech 
v Gzechenberz und Robert Mar ſchau den Titel und Ehorakter von Polizei: 
comimiſſcren forftei verlichen, 

Se. Majeſtät haben dei Statthalterelrathe II. El. in Trient Zohanu Ritter 
So 119 v Monte-⸗Eroee ben Titel und Charakter eines Hofralhes tarfrel 
verliehen. 

Se. Maſeſtät haben dem Landeshauptmann von Tirol Or, Eduard v. Grebr 
mer dag Gonllhurkren des Beau Jofephsordene, dem Bürgermeifter der andes. 
bawpfftabt Fansbrnd Dr. Johann Tſchurtſchenthaler den Orbeu ber eifernen 
Krol III. Ct. tarfrel und deu Bürgermeifter von Meran Frauz Putz das Ritter⸗ 
kreuz des Franz Joſephgordeus verliehen. 

Se. Majeftit hoben dem Secretär Ihrer Maſeſlät der Kalſerin, Hofſecretäx 
Hugo Feifalik den Titel elueg k. k. Rregierungsrathes tarfrei verliehen, 

Se. Majeftät haben dem Kelegrayfenmntcofficialen . El. Joſeph Schluko 
auläßzlich feiner Verfezung in den Ruheſtand den Titel und Charaller eines Telegra⸗ 
Berwollers verlfehen. 

Majeftät haben die Hofconeipiſten iin k. k. Sberſthofmeſſteramte Nicolaus 
Poljakovits und Dr. Eduard Wlafſak, forte den Hofbaueontrolor bel der k. k. 
Bungbanptmaunſchaft Franz Segenſch mit zu wirklichen Pofſecretſren in l. . 
Oberſihofmeiſteramte ernannt 

Sc. Majeſtat haben ben Regiſtraluradinncten im k. k. Oberſthofmeſſterant 
Karl Eh imani ben Titel eines kalſerlichen Ralhes laxfrer verliehen, 

Der erfte Oberſthoſmelſter Sr. Maſeſtät hat den Protokolls. und Grpebite 
apſuneten tm Oberſthofinelſteromte Karl Rauch zum kuk Ceremonfel⸗Protbkoll⸗ 
führer ernannt. 

Der Miuſſter bed Innern hat den Stalkhaltereicoucſpiſten Hieronymus von 
Ballarıni zum Bezirkchauptmaun II. Gl. in Tirol eraunt. 


Erledigungen. 


Obereinnehmeröſtellen bein Hauptzollamte in Prag mit 1800 fl. Gehalt jähr- 
lich freie Wohnung oder Dnartiergelb gegen Caution, eventuell auch Dheramıtdcıms 
troforftellen nit 1600 fl. 1400 fl, 1800 fl. jährlich bis 5. Februar. (Amkablatt 
Nr. 9 und 10.) 

Kanzleloffieinläftelle 1. El. bei der Figanzlandesblrection für Steiermark mit 
800 fl. Gehalt Jährlich oder 700 fl. eventuell eine Konzleſoffickalsſteſle Il. Cl. mit 
600 fl. ober 500 fl. Gehalt jährlich bis 5. Februar, (Amtsblaft Rr. 9 und 10.) 

Bezirkshanpfmannſtelle in der Butowing mit 1600 fl. Gehalt jährlich und even» 
tuell eine gleiche proviforiſche Bezirkshauptmaunſtelle bia 12. Februar. (Umtablatt 
Nr. 9 und 10) 

Brei Forſtpraktttanteuſtellen Bei der rariſchen Forſtwerwaltung der oberöfternei« 
chiſchen und ſtefermärkiſchen Salzkauuumergfiker mil n 1 fl. 5 kr oſterr Mähr. Taggeld 
bis Ende Jänner. (Amtablatt Nr. 9 und 40.) 


Die Buchhandlung von Morih Perles in Wien, 
Spiegelgaſſe Nr. 17, empfiehlt ihr Lager bon Werken aus 
allen Wissenschaften, übernimmt Pränumerationen 
auf alle Journale und Lieferungswerke des In- 
und Auslandes und heforgt Nicht-Vorräthiges umgehend. 

Ich richte mein Hauptaugenmerk auf die Beſorgung 
Rechts- und Staatswissenschaftlicher Literatur und 
bitte mich mit Ihren Aufträgen zu beehren. 


Hochachtungövoll 
Moritz Perles, 
Buchhandlung in Wien, Spiegelgaſſe Ne. 17. 
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